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Hohe Auszeichnung für
Waltraud Mitterweger

Regen/Straubing. Am Don-
nerstag hat Waltraud Mitterwe-
ger aus den Händen von Staats-
ministerin Melanie Huml den
„Weißen Engel“ verliehen be-
kommen. Diese Auszeichnung
erhalten beispielgebende Perso-
nen, die sich langjährig und re-
gelmäßig im Gesundheits-
und/oder Pflegebereich ehren-
amtlich engagiert haben. Die Re-
generin ist seit mehr als zehn
Jahren im Besuchsdienst des
Regener Wohn- und Pflegezent-

rums St. Elisabeth engagiert. Bei
der Ehrung dabei waren stellv.
Landrat Helmut Plenk und Re-
gens 3. Bürgermeister Andreas
Kroner. Es sei der Geehrten eine
Herzensangelegenheit, älteren
Menschen mit ihrem Besuch ei-
ne Freude zu machen, sagte die
Ministerin in ihrer Laudatio.
Durch ihre Anwesenheit fülle sie
für die Bewohner so manche
Stunde eines langen Tages mit
Leben. Bei ihren Besuchen

schenke sie Aufmerksamkeit,
gehe auf persönlichen Bedürf-
nisse ein und vermittle den Be-
wohnern das Gefühl, nicht allei-
ne zu sein. Mitterweger hilft
überdies bei alltäglichen Dingen
und bei Veranstaltungen. So hat
sie ein Sommerfest im Heim ins
Leben gerufen. Außerdem orga-
nisiert sie regelmäßig Musizierk-
reise. Im Bild (von links) Helmut
Plenk, Melanie Huml, Waltraud
Mitterweger und Andreas Kro-
ner. − bb/Foto: Bösmüller

Regen. Seit Anfang Juli präsen-
tiert das Niederbayerische Land-
wirtschaftsmuseum Regen in Zu-
sammenarbeit mit dem Histori-
schen Verein bayerischer Genos-
senschaften und der VR-Geno-
Bank DonauWald eG die
Sonderausstellung „Ein Gewinn
für alle. Bilder und Dokumente
zur Genossenschaftsgeschichte“
in seinen Räumen. Am morgigen
Sonntag ist die Sonderausstellung
letztmals geöffnet.

Seit über 150 Jahren sind Unter-
nehmen in der Gesellschaftsform
der eingetragenen Genossen-
schaft ein unverzichtbarer Be-
standteil der Wirtschaft und der
Gesellschaft in Bayern. Millionen
von Bürgern sind mit Genossen-
schaften verbunden und engagie-
ren sich als Mitglieder, Angestellte
oder Kunden für deren Erfolg.

Die enge Verknüpfung zwi-
schen Genossenschaften und Be-
völkerung spiegelt sich auch im
guten Besuch der Regener Aus-
stellung wieder. „Zahlreiche Mu-
seumsbesucher nahmen eine rela-
tiv weite Fahrt auf sich, um die
Schau mit ihren einzigartigen

Zeitdokumenten zu besichtigen“,
so Museumsleiter Roland Pon-
gratz. Und natürlich stattete auch
die „Fachwelt“ der Ausstellung ei-
nen Besuch ab, neben ehemaligen

Bankdirektoren verschafften sich
auch neu eingestellte Auszubil-
denden einen Einblick in die Er-
folgsgeschichte der genossen-
schaftlichen Prinzipien Selbsthil-
fe, Selbstverantwortung und
Selbstverwaltung.

Bis kommenden Sonntag – am
Wochenende hat das Niederbaye-
rische Landwirtschaftsmuseum
von 10 bis 17 Uhr geöffnet – wer-
den noch die mühsam zusammen-
getragenen historischen Bilder,
Originaldokumente, Schriften
und Porträts sowie historische
Emailschilder und Werbeplakate
präsentiert. Rare Filmsequenzen
aus den letzten rund 85 Jahren ver-
mitteln den jeweiligen Zeitgeist.
Weitere Exponate lassen das The-
ma „Sparen“ über die Jahrhunder-
te lebendig werden. Und weil
auch die regionalen Genossen-
schaften in der Schau eine Rolle
spielen, erhält man gleichzeitig ei-
nen ungewöhnlichen Blick in die
Heimatgeschichte des Bayeri-
schen Waldes. − pon

Weitere Infos:
www.nlm-regen.de

Eine erfolgreiche Ausstellung
endet: „Ein Gewinn für alle“

Noch bis Sonntag zu sehen: Geschichte der Genossenschaften

Zell. Nicht von ungefähr kam
die Beteiligung von Zell beim bun-
desweiten Wettbewerb „Kerniges
Dorf“. Schon bei der Erstellung
und Zusammenfassung der Be-
wertungskriterien, wie z.B. Nach-
haltiger Umgang mit Flächen und
Gebäuden, Anpassung an Verän-
derungen in der Bevölkerung,
Grad der Maßnahmenumsetzung,
sowie besondere Ideen und Betei-
ligung der Dorfbevölkerung,
konnte Zell gut punkten, so dass
man bei der Kategorie, Dörfer bis
300 Einwohner schon unter den
ersten Fünf zu finden ist.

So machte sich nun eine Bewer-
tungskommission von der Ge-
schäftsstelle „Kerniges Dorf“ aus

Göttingen mit Andrea Moser, An-
drea Soboth und Patrick Güllen-
beck ein Bild von Zell bei einer
Ortsbegehung. Beim Besichti-
gungstermin anwesend waren
auch Franz Stark und Martin
Kenneder vom Amt für ländliche
Entwicklung in Landau, um be-
zugnehmend über die durchge-
führte Dorferneuerungsmaßnah-
me Auskunft zu geben.

Bürgermeister Alois Wenig
schilderte den anfänglichen Weg
mit dem Einstieg in die Dorfer-
neuerungsmaßnahme in Zell. Ge-
meinderat Gerhard Penn, der
auch alle Planungs- und Umset-
zungsschritte als damaliger Vor-

sitzender der Teilnehmergemein-
schaft begleitete, informierte an
Hand von zusammengestellten
Dokumentationen von Fotos und
aufgehobener Presseartikel.

Bei einem gemeinsamen Dorf-
rundgang wurden die drei schwer-
punktmäßigen Bereiche der Dorf-
erneuerung in Zell, der Dorfplatz,
das Kirchenumfeld und der Dorf-
anger mit Bachrenaturierung be-
sichtigt. Mit dem bundesweiten
Wettbewerb „Kerniges Dorf“ wür-
digt das Bundesministerium für
Ernährung und Landwirtschaft
Orte in ländlichen Regionen, die
zukunftsfähige Ideen und Kon-
zepte für ihre bauliche Gestaltung
umsetzen, sich an die Bevölke-

Wettbewerb „Kerniges Dorf“: Zell ist gut im Rennen
Bewertungskommission schaute sich im Dorf um – Dorfplatz, Kirchenumfeld und renaturierter Bach machen guten Eindruck

rungsentwicklung anpassen und
dabei nachhaltig mit ihren Flä-
chen und Gebäuden umgehen.

Mit der Auszeichnung „Kerni-
ges Dorf“ wird das Ziel verfolgt,
Ansätze für eine gelungene Innen-

entwicklung zu stärken und einer
breiten Öffentlichkeit bekannt zu
machen. So steht die Stärkung der
Ortskerne dabei im Mittelpunkt.
Leerstände und baufällige Gebäu-
de beeinträchtigen nicht nur das
Erscheinungsbild der Dörfer, son-
dern nehmen auch die Verab-
schiedung der jüngeren Generati-
on aus ihrem Dorf in Kauf.

Die Belebung der Ortskerne
muss wieder ein zentrales Thema
in den Kommunalgremien wer-
den. Getreu dem Grundsatz „In-
nen- vor Außenentwicklung“. Zu-
kunftsfähige Ideen, in Zell wurde
vieles umgesetzt, durch die hat
Einbeziehung der ganzen Dorfbe-
völkerung. − bb

Regen. Nur gut, dass die Pilz-
freunde Regen mit ihrem Vorsit-
zenden Frank Prior so findige Mit-
glieder haben. So war es über-
haupt kein Problem, die Schwam-
merl-Ausstellung im Einkaufs-
park, die die Pilzfreunde gestaltet
haben, so abwechslungsreich zu
bestücken. „Wir haben 250 ver-
schiedene Pilzarten hier“, sagt Pri-
or. Rund zwei Dutzend Mitglieder
waren dafür auf Schwammerl-
pirsch gegangen, haben natürlich
Steinpilz und Pfifferling gefunden,
Maronenröhrling, aber auch di-
verse Schüpplinge, einen Apfel-

täubling und auch den Pilz, der
das Attribut „tödlich“ tragen darf:
den Knollenblätterpilz.

Centermanager Werner Stahl
vom Einkaufspark zeigte sich von
diesen Funden beeindruckt, aber
mindestens ebenso von der Ge-
staltung der Ausstellung. „Ich bin
morgens reingekommen, und da
war ein Wald“, sagte Ralf Eisen-
reich als Vorsitzender der Werbe-
gemeinschaft der Einkaufspark-
Geschäfte. Viel Moos, Steine,
Wurzeln, kleine Fichten, Laubge-
hölz wurden geschickt arrangiert,
um zu zeigen, in welchem Umfeld

die Pilze wachsen, die ja Lebens-
gemeinschaften mit anderen
Pflanzen eingehen. Aus den Wäl-
dern von Max von Schnurbein
(Katzenbach) stammt das Materi-
al.

Über Nacht waren die gefunde-
nen Schwammerl im Kühlanhän-
ger, erst für die Ausstellung kamen
sie raus. Mitglieder besprühen
Schwammerl und Moos mit Was-
ser, damit die Exponate ansehn-
lich bleiben. Heute noch sind die
rund 250 Pilzarten zu sehen, in
der kommenden Woche bleibt die
allgemeine Pilzausstellung aufge-
baut (bis zum verkaufsoffenen

Sonntag am 17. September). Und
da ist dann zu sehen, was man mit
Pilzen noch machen kann – außer
schmackhafte Mahlzeiten. Pilz-
freunde-Mitglied Sabine Herkner
aus Straubing ritzt mit einem
scharfen Metallstift die Unterseite
eines Baumschwamms, sie gra-
viert quasi Bilder in den Pilz. „Auf
einen Schwammerl muss ein
Schwammerl“, sagt sie zu ihren
bevorzugten Motiven.

Dass aus dem Zunder-
schwamm, dem festen Pilz, der
vor allem an alten Laubbäumen
wächst, Kopfbedeckungen gefer-
tigt werden, das wissen auch nur

Pilzfreunde Regen gestalten eine informative Ausstellung

Die Mega-Schwammerlpirsch im Einkaufspark

wenige. Das Textil, das aus dem
Pilz entsteht, ist wie eine Mi-
schung aus feinem, weichem
Wildleder und Filz. Vor allem in
Rumänien gibt es noch Familien,
die diese Kunst beherrschen. In
der Ausstellung sind etliche Expo-
nate aus diesem Stoff zu sehen.

Als passionierte Schwammerl-
geherin outete sich bei der Aus-
stellungseröffnung auch SPD-
Kreisrätin und Landratskandida-
tin Rita Röhrl. Und für alle
Schwammerlsucher hatte sie ei-
nen Tipp: „Hüten Sie sich vor den
kleinen Roten, die sind am giftigs-
ten.“ − luk

Die Zeit der Computer lag in ferner
Zukunft, als der Arbeitsplatz eines
Genossenschaftsmitarbeiters noch
so aussah. Bis Sonntag ist im Land-
wirtschaftsmuseum die Ausstel-
lung über das Genossenschaftswe-
sen zu sehen. − Foto: Pongratz

Wie man in Zell mit Flächen und Gebäuden umgeht, das schaute sich
die Kommission des Wettbewerbs „Kerniges Dorf“ an. − Foto: Wenig

Größte Mühe haben sich die Pilzfreunde bei der Gestaltung der Ausstellung gegeben. Erst mussten sie die
Schwammerl finden, bestimmen und dann passend arrangieren.

Bei der Ausstellungseröffnung (von links): SPD-Kreisrätin Rita Röhrl, 3. Bürgermeister Andreas Kroner, Ralf Ei-
senreich von der Werbegemeinschaft, Centermanager Werner Stahl und Frank Prior, Vorsitzender der Pilzfreun-
de Regen, die diese Ausstellung gestaltet haben. − Fotos: Lukaschik

Der Pilz als Leinwand, Sabine
Herkner zeigt, wie man auf Zunder-
schwamm zeichnen kann.
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